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§)ei* kurort ßuttgern um feinen ^lat* an ber 6onne
Sdfon im »ergangenen Sahrlfunbert mat

bas fhmucfe Dorf 2ungem, am ïjerrltt^ert
ftillen See gelegen, ein oielbejudjter Äurort.
Aus oielen europäifchen 2änbem ftrömten
fc^on 3ur grühlingsgeit unb bis in ben £>erbft
hinein ©äfte herber, bie Aulfe nnb Erljo=
lung fudften, in ber ïôftticïjen $öhen= nnb
ÜBalbluft ihre Gräfte erneuern nnb auf eine
nergniiglidfe 2Irt gerien machen mollten.

Sie (Safthöfe mürben auch bamals fdfon
oergröf;ert nnb ausgebaut. 2ßährenb bes
SBinters merlte jeroeils ein fleißiges §anb=
merleroölflein in ben oerlaffenen §ote!bau=
ten, um für bie nächfte Saifon erneuerte
Aäurne unb bem ©efchmad ber 3eit entfpre*
chenbe iBequemlichleiten bieten 3U tonnen.
Samals fchon forgten bie ßeute bes berühm=
ten Hochtales in oorgüglicher Sßeife für ihre
©äfte, legten neue SJGege an unb boten ©e=

legenheit für SBafferfport unb gifherei.
Ser erfte ÏBeltfrieg brach öiefe Entroid=

tung jäh ab. Er legte eine 3eit fchmermüti=

Blicf auf bas (Bebtet ber neuen
Sungerer Seilbahn ©bfee—Surrengrat—Schönbüt)l

ger Stille auf bie unternehmungsluftigen
Semohner. Siefe Äriegsfahre rüttelten ge=

maltfam an ber beftelfenben ©efellfchaftsorb=
nung. Sie reiben Vornehmen begannen gu
oerfchminben, mächtige ßänber tarnen in SUot

unb Elenb. Ser 3"3"9 aus bem Auslanb
oerfiegte mehr unb mehr. Aeue 23eoöIfe=

rungsfchichten ertämpften fich bie oberen
Aänge. Erft in ben smanjiger Sahren begann
roieber ein träftiger ©äftebefudf in unfer
Hochtal eingufehen.

Snbeffen aber hatte ber Kurort eine emp=
finbli^e 2ßunbe erhalten. Ser meitumher,
megen feiner Schönheit berühmte 2ungerer=
fee, mürbe jum Staufee ausgebaut. Er foll=
te bem ßanbe bie immer mehr begehrten
eleftrifdfen Gräfte über bie SBinterjeit als
Spi^entraftmert liefern. Samit mürbe ben
oorfommerlichenSäften bas prachtoolleSbpll
bes lieblichen Sees gunichte gemacht unb
auch ben Sportfifchern bie greube oerborben.
Ser Vertrag mit bem Eleftriäitätsmert ga=
rantierte ben oollftänbigen Aufftau erft auf
ben SJÎonat Suni. Ein See, mit berart fchlim=
men Farben, blieb tein fiotfmittei für grüh=
lingsgäfte unb gifdfer. Sie Saifon mürbe
baburch auf menige Sommermonate jufam=
mengebrängt.

Erft mit bem Seginn ber Schulferien er=

holt fich öas Sanbfchaftsbilb unb fefst ber
Strom ber Äurgäfte ein. Sn bie $otels unb
ißenfionen bes Sorfes tommen roährenb ben
gerienmodfen ungefähr 400 bis 600 ©äfte,
unb naheju oiermal fo Diele ißerfonen fin=
ben in gerienmohnungen bei ißrioatleuten
erholfame Hntertunft. Sie Slnjahl ber ©äfte
übermiegt alfo bei guter Saifon bie ange=
ftammte 23eoöllerung.

Unter biefen Umftänben erfcfjeint es be=

greiflich, öaf? bie führenbeniOfänner besSor*
fes nah iDlöglichletten fuchen, bie 3eit ber
Saifon ju oerlängern ober gar ju oerbop=
peln. Sie Entmictlung aber macht ihnen bie
Cöfung biefes lebensmichtigen problems nicht
leicht.

Seitbem bie ißoftfutfihe 00m motorifierten
©efährt abgelöft mürbe, bröhnt unb tobt
ber 2ärm ber Automobile unb 2aftmagen
oor ben genftern ber §otelgäfte. Seit ©rim=

Der Kurort Lungern kämpft um seinen Platz an der Sonne

Schon im vergangenen Jahrhundert war
das schmucke Dorf Lungern, am herrlichen
stillen See gelegen, ein vielbesuchter Kurort,
Aus vielen europäischen Ländern strömten
schon zur Frühlingszeit und bis in den Herbst
hinein Gäste hierher, die Ruhe und Erholung

suchten, in der köstlichen Höhen- und
Waldluft ihre Kräfte erneuern und auf eine
vergnügliche Art Ferien machen wollten.

Die Easthöfe wurden auch damals schon

vergrößert und ausgebaut. Während des
Winters werkte jeweils ein fleißiges
Handwerkervölklein in den verlassenen Hotelbauten,

um für die nächste Saison erneuerte
Räume und dem Geschmack der Zeit entsprechende

Bequemlichkeiten bieten zu können.
Damals schon sorgten die Leute des berühmten

Hochtales in vorzüglicher Weise für ihre
Gäste, legten neue Wege an und boten
Gelegenheit für Wassersport und Fischerei,

Der erste Weltkrieg brach diese Entwicklung

jäh ab. Er legte eine Zeit schwermllti-

Blick auf das Gebiet der neuen
Lungerer Seilbahn Bbsee—Turrengrat—Schönbühl

ger Stille auf die unternehmungslustigen
Bewohner. Diese Kriegsjahre rüttelten
gewaltsam an der bestehenden Gesellschaftsordnung.

Die reichen Vornehmen begannen zu
verschwinden, mächtige Länder kamen in Not
und Elend. Der Zuzug aus dem Ausland
versiegte mehr und mehr. Neue
Bevölkerungsschichten erkämpften sich die oberen
Ränge. Erst in den zwanziger Jahren begann
wieder ein kräftiger Eästebesuch in unser
Hochtal einzusetzen.

Indessen aber hatte der Kurort eine
empfindliche Wunde erhalten. Der weitumher,
wegen seiner Schönheit berühmte Lungerersee,

wurde zum Stausee ausgebaut. Er sollte

dem Lande die immer mehr begehrten
elektrischen Kräfte über die Winterzeit als
Spitzenkraftwerk liefern. Damit wurde den
vorsommerlichen Gästen das prachtvolle Idyll
des lieblichen Sees zunichte gemacht und
auch den Sportfischern die Freude verdorben.
Der Vertrag mit dem Elektrizitätswerk
garantierte den vollständigen Aufstau erst auf
den Monat Juni. Ein See, mit derart schlimmen

Narben, blieb kein Lockmittel für Früh-
lingsgäste und Fischer. Die Saison wurde
dadurch auf wenige Sommermonate
zusammengedrängt.

Erst mit dem Beginn der Schulferien
erholt sich das Landschaftsbild und setzt der
Strom der Kurgäste ein. In die Hotels und
Pensionen des Dorfes kommen während den
Ferienwochen ungefähr 400 bis 600 Gäste,
und nahezu viermal so viele Personen finden

in Ferienwohnungen bei Privatleuten
erholsame Unterkunft. Die Anzahl der Gäste
überwiegt also bei guter Saison die
angestammte Bevölkerung.

Unter diesen Umständen erscheint es
begreiflich, daß die führenden Männer des Dorfes

nach Möglichkeiten suchen, die Zeit der
Saison zu verlängern oder gar zu verdoppeln.

Die Entwicklung aber macht ihnen die
Lösung dieses lebenswichtigen Problems nicht
leicht.

Seitdem die Postkutsche vom motorisierten
Gefährt abgelöst wurde, dröhnt und tobt
der Lärm der Automobile und Lastwagen
vor den Fenstern der Hotelgäste. Seit Erim-



fei unb Suften ifire interlontinentale Se=

liebtheit erobert haben, ift auch bie 58riintg=
ftraße oon einer oft ununterbrochenen Kette
non gahrgeugen alter gormate Befahren.
Die Rotels, faft ausnahmslos an ber fjaupt=
ftraße gelegen, lönnen bem 2ärm unb ©e=

ftanl nicht austoeidfen. Kein ÎGunber, baß
fich bie Slufenthaltoseiten ber §otelgäfte oer=
Bürgen, baß fie 3u= unb fortftrömen, nom un=
erfättlichen ÏBanbertrieb ber neuen 3®it fer=

führt.
Das ©ebiet um ben Srünig, bie meiten

göhenjüge groifchen Dbroalben unb ßntle=
Buch [irtb feit je als Befonbers fdjneereich be=

lannt. Sie oerlehrstedfnifche ©rfchließung
eines großartigen Sligelänbes, oerfpridft
bemnach eine fiebere Selebung bes Dorfes
roährenb ber langen ÏBintermonate.

Die munteren Slißafen, bie Sonntags*
fportler unb auch bie angriffsluftigen Serg=
freunbe finb heutigentags oerroöhnt. Sie al=
le fhäßen fo fehr, mühelos in ihr ©Iborabo
gelangen ju lönnen. gaft alle umliegenben
Serglurorte Bieten ihren ©äften biefe gahrt=
gelegenheit. Die planenben ßungerer alfo
haben feit Sahrseßnten bie prächtigen Serge
unb fchimmernben Hänge, nicht nur als Se=
tounberer ber Satur Betrachtet. Sie hüben
nach einem ©ipfel Slusfchau gehalten, ber
mahrhaft fenfationell, bie herrli^ften Sli=
abführten unb auch unoergeßlidfe Sommer*
roanberungen Bietet. 9Iuf Sagelfdjuhen unb
auf Sti haben fie ihre jfachbarfchaft burch=
roanbert unb Befahren unb nach reiflichen
Überlegungen unbSefprechungen ben ibealen
^öhenjug Schönbühl geroählt.

SSeil aber biefer fdfneereiche ©ipfel 1300
SDÏeter über ber Dalfolfle liegt, unb bie 2uft=
linie borthin 4 Kilometer mißt, muß bas

3iel in jmei mächtigen ßuftfprüngen er=

reicht merben. Son ber Sbee Bis 3ur Dat,
Blieb jeboch ein langer Ceibensmeg nicht er=

fpart. Denn nicht nur perfönlicher Sîut unb
Sertrauen in bie 3ufunft genügen, um alle
Hinbemiffe unb Schroierigleiten 3U über*
roinben.

Schon im Spätherbft 1937 mahlte eine öf=

fentliche Serfammlung im Kur= unb Sarl=
hotel ßungern ein 9Iltions=Komitee, bas un=
oersüglich an bie Slrbeit gehen, linterlagen
Befchaffen unb IfSrojefte oorbereiten follte.

Iltontage ber Stiitje 5 unterhalb Eurrengrat

Die eifrige ÜIrbeit biefer 9Jiänner mürbe oon
ber nahenben Kriegsgefahr iiberfdfattet unb
burch ben jmeiten Sßeltlrieg auf Sahre hin*
aus lahmgelegt.

3luch bie erften 3^iten nach bem grauen*
haften Sölterringen, bie Sdfunerigleiten ber
âjîaterialbefchaffung, bie tpreisauffchläge, bie
ungeroiffe 3ufunft, roirften lähmenb auf
folch roagemutiges Stauen. 9J3unfch unb 2Bil=
le aber ermatten neu. Der bamalige 3ni=
tiant unb Sräfibent, $err Dh- Smfelb, mit
feinem Sftionslomitee, bot im §erbft 1952

neuerbings alle intereffierten Kreife ju einer
Serfammlung auf. Da fich bie Seihe ber
Seauftragten inaroifchen gelichtet hatte, murs
be unter gleichem Siäftbium ein neues 911=

tions=Komitee gemählt unb biefem ber 9Iuf=

trag erteilt, ein ^3rojeBt ausguarbeiten für
eine Seilbahn oon Dbfee=2ungern über Dur=
rengrat nach Sdjönbüel. Die greunbe einer
Seilbahn auf ber gegenüberliegenben Dal*
feite brachten auch gemichtige 9Irgumente
oor unb blieben auch roährenb ben fpäteren
Serhanblungen nicht ftumm.

gadfleute unb Sportlreife gaben immer
mehr ber Schönbüel=Sahn ben Sorgug. Die

sel und Susten ihre interkontinentale
Beliebtheit erobert haben, ist auch die Briinig-
straße von einer oft ununterbrochenen Kette
von Fahrzeugen aller Formate befahren.
Die Hotels, fast ausnahmslos an der Hauptstraße

gelegen, können dem Lärm und
Gestank nicht ausweichen. Kein Wunder, daß
sich die Aufenthaltszeiten der Hotelgäste
verkürzen, daß sie zu- und sortströmen, vom
unersättlichen Wandertrieb der neuen Zeit
verführt.

Das Gebiet um den Brünig, die weiten
Höhenzllge zwischen Obwalden und Entle-
buch sind seit je als besonders schneereich
bekannt. Die verkehrstechnische Erschließung
eines großartigen Skigeländes, verspricht
demnach eine sichere Belebung des Dorfes
während der langen Wintermonate.

Die munteren Skihasen, die Sonntagssportler

und auch die angriffslustigen
Bergfreunde sind heutigentags verwöhnt. Sie alle

schätzen so sehr, mühelos in ihr Eldorado
gelangen zu können. Fast alle umliegenden
Vergkurorte bieten ihren Gästen diese
Fahrtgelegenheit. Die planenden Lungerer also
haben seit Jahrzehnten die prächtigen Berge
und schimmernden Hänge, nicht nur als
Bewunderer der Natur betrachtet. Sie haben
nach einem Gipfel Ausschau gehalten, der
wahrhaft sensationell, die herrlichsten
Skiabfahrten und auch unvergeßliche
Sommerwanderungen bietet. Auf Nagelschuhen und
auf Ski haben sie ihre Nachbarschaft
durchwandert und befahren und nach reiflichen
Überlegungen und Besprechungen den idealen
Höhenzug Schönbühl gewählt.

Weil aber dieser schneereiche Gipfel 1399
Meter über der Talsohle liegt, und die Luftlinie

dorthin 4 Kilometer mißt, muß das

Ziel in zwei mächtigen Luftsprüngen
erreicht werden. Von der Idee bis zur Tat,
blieb jedoch ein langer Leidensweg nicht
erspart. Denn nicht nur persönlicher Mut und
Vertrauen in die Zukunft genügen, um alle
Hindernisse und Schwierigkeiten zu
überwinden.

Schon im Spätherbst 1937 wählte eine
öffentliche Versammlung im Kur- und Parkhotel

Lungern ein Aktions-Komitee, das
unverzüglich an die Arbeit gehen, Unterlagen
beschaffen und Projekte vorbereiten sollte.

Montage der Stütze 5 unterhalb Turrengrat

Die eifrige Arbeit dieser Männer wurde von
der nahenden Kriegsgefahr überschattet und
durch den zweiten Weltkrieg auf Jahre hinaus

lahmgelegt.
Auch die ersten Zeiten nach dem grauenhaften

Völkerringen, die Schwierigkeiten der
Materialbeschaffung, die Preisaufschläge, die
ungewisse Zukunft, wirkten lähmend auf
solch wagemutiges Planen. Wunsch und Wille

aber erwachten neu. Der damalige
Initiant und Präsident, Herr Th. Jmfeld, mit
seinem Aktionskomitee, bot im Herbst 1952

neuerdings alle interessierten Kreise zu einer
Versammlung auf. Da sich die Reihe der
Beauftragten inzwischen gelichtet hatte, wurde

unter gleichem Präsidium ein neues
Aktions-Komitee gewählt und diesem der Auftrag

erteilt, ein Projekt auszuarbeiten für
eine Seilbahn von Obsee-Lungern über
Turrengrat nach Schönbüel. Die Freunde einer
Seilbahn auf der gegenüberliegenden Talseite

brachten auch gewichtige Argumente
vor und blieben auch während den späteren
Verhandlungen nicht stumm.

Fachleute und Sportkreise gaben immer
mehr der Schönbllel-Bahn den Vorzug. Die



tedjnifdje Vemälügung ber langen Strecle
unb großen höhe fanb iljre ßöfmtg im ißro=
jelt für ben Sprung auf ben Surrengrat
(1514 m ü. 3JÎ.) eine ijßenbelbahn unb für bie

gahrt über bie 911p Vreitenfelb bis auf
Sdjönbüel (2011 m ü. 9JÎ.) eine ©onbelbahn
3u erftellen. Sie Suftlinie ber erften Strecle
m igt 1715 m, biejenige ber sroeiten Seition
2370 m. gaft auf ben Sag genau jmei 3al)=
re fpäter befdjlofj eine öffentliche Verfamm=
lung in ber Surnhalle, nur noch für biefes
ißrojelt meiter 3u planen unb gab bem V£=

tions=£omitee Vefugnis unb Vuftrag mit
Vaufirmen unb Sntereffenten oerbinbliche
Verträge oorsubereiten.

Vun alfa begannen bie Ingenieure unb
Jennifer am 3cicherttifch, bie fieute ber Seil=
fame Dbfee unb bie Velpler non SBreitenfelb
an ihrem Sdjragentifch bie ©ebanlen 3u ißa=

pier 3U bringen. Sis in ben Sßinter bes 3ah=
res 1957 bittein bauerten bie Vrbeiten unb

üiefblitf Dort ber erften Stiege, bie eine Ejötje non
60 îïïetern aufœeift, auf bie Calftation unb auf
Sungern. Das im Bau befinblicge ©ebäube ber Sab
ftation ftebt bei ber Baumgruppe am redjten Banb

bes Bilbes

92 —

Vorbereitungen. Siefe Vahn füllte nicht nur
bem grembenoerleljr unb ber hôtellerie bie=

nen. 3ugleiib tnill fie ja aud) rneite 9Ilpen=
gebiete erfdjliefjen, bie 3tnetfmäfeiger bemirt=
fchaftet unb genügt œerben lönnen.

Sie oielfadfen Vorteile tnerben aber nicht
nur bequem auf bem Serniertelter norgelegt,
fie erforbern auch grojje finanaielte Opfer
unb Vifilen. Sie Vauloften finb mit sroei
ajiillionen in Vedjnung gefegt, ©ine 3af>l»
bie manches graue haupt 3um SVacteln bringt
unb manchem jungen Vefürroorter feine Ve=

geifterung bämmt. Vud) lann eine nodj fo
tatenfreubige Äörperfdjaft nicht o^ne bie Ve=

gutadjtung unb Vemilligung ber £anbesbe=
prben Valjnen bauen. Ser ©ang ins 9?at=

haus unb bie galjrt nach Vern bleibt folgen
Unternehmern nicht erfpart, benn bie oiel=
befungene Sdjroei3er=greiheit £ann nur be*

fteljen, roenn ©efet; unb Vedjt gehanbljabt
mirb.

Sie Veljörben oon Sungern brachten bie=

fen tpiänen fdjon feit je grojje Sympathien
entgegen. Ser anfäffige Vegierungsrat forg=
te für eine günftige Vufnahme in Sarnen.
Sie Dbtoalbner Veoölferung fprach fich in
meiten Äreifen fehr befürmortenb aus. Sie
Äonseffionserteilung in Vern erforberte
lange lleberlegungen, roeitfchichtige Unter=
lagen unb oiel 3eit. Snbeffen tourbe ber Vo=
ben für bie ginan3ierung geebnet unb eifrig
für bas grofje ^5roje£t geœorben. Vîit 3ä=
ijigfeit unb Vusbauer erreichten bie £unge=
rer fo eine feiten günftige Vusgangslage.
31jr 3luf um Veteiligung unb Hnterftütfung
fanb toeitljerum geneigte Ohren unb offene
hänbe.

3ebe ©tappe ber toeiteren ©ntmidlung
mürbe ben Salbemohnern 3ur Vegutadjtung
unb Stellungnahme oorgelegt. Vis redjtlh
che gorm entfdjlof; man fich 3U £tner Vltiem
gefellfchaft, bie aus ben ©elbern ber Vltio=
näre 1,3 Sötill. gr. aufbringt unb mit 0,7
Vlillionen gr. als gremblapital bie enb=

gültige ginansierung ermöglicht. Sie Ven=
tabilitätsrechnung erlaubt neben ber orbent=
liehen Ver3infung bes gremblapitals eine
5°/o Sioibenbe für bie Vitien unb einen llei=
nen Veingeminn über bie Vetriebsloften, bie
Vbfdjreibungen, Vacht3infe unb 2Berbeun=
loften htnetus.

technische Bewältigung der langen Strecke
und großen Höhe fand ihre Lösung im Projekt

für den Sprung auf den Turrengrat
(1514 m ii, M.) eine Pendelbahn und für die

Fahrt über die Alp Vreitenfeld bis auf
Schönbüel (2011 m ü, M.) eine Eondelbahn
zu erstellen. Die Luftlinie der ersten Strecke

mißt 1715 m, diejenige der zweiten Sektion
2370 m. Fast auf den Tag genau zwei Jahre

später beschloß eine öffentliche Versammlung

in der Turnhalle, nur noch für dieses
Projekt weiter zu planen und gab dem Ak-
tions-Komitee Befugnis und Auftrag mit
Baufirmen und Interessenten verbindliche
Verträge vorzubereiten.

Nun also begannen die Ingenieure und
Techniker am Zeichentisch, die Leute der Teilsame

Obsee und die Aelpler von Vreitenfeld
an ihrem Schragentisch die Gedanken zu
Papier zu bringen. Bis in den Winter des Jahres

1957 hinein dauerten die Arbeiten und

Tiefblick von der ersten Stütze, die eine Höhe von
so Metern aufweist, aus die Talstation und auf
Lungern. Das im Bau befindliche Gebäude der
Talstation steht bei der Baumgruppe am rechten Rand

des Bildes

92 —

Vorbereitungen. Diese Bahn sollte nicht nur
dem Fremdenverkehr und der Hôtellerie
dienen. Zugleich will sie ja auch weite
Alpengebiete erschließen, die zweckmäßiger bewirtschaftet

und genutzt werden können.
Die vielfachen Vorteile werden aber nicht

nur bequem auf dem Servierteller vorgelegt,
sie erfordern auch große finanzielle Opfer
und Risiken. Die Baukosten sind mit zwei
Millionen in Rechnung gesetzt. Eine Zahl,
die manches graue Haupt zum Wackeln bringt
und manchem jungen Befürworter seine
Begeisterung dämmt. Auch kann eine noch so

tatenfreudige Körperschaft nicht ohne die
Begutachtung und Bewilligung der Landesbehörden

Bahnen bauen. Der Gang ins
Rathaus und die Fahrt nach Bern bleibt solchen
Unternehmern nicht erspart, denn die
vielbesungene Schweizer-Freiheit kann nur
bestehen, wenn Gesetz und Recht gehandhabt
wird.

Die Behörden von Lungern brachten diesen

Plänen schon seit je große Sympathien
entgegen. Der ansässige Regierungsrat sorgte

für eine günstige Aufnahme in Sarnen.
Die Obwaldner Bevölkerung sprach sich in
weiten Kreisen sehr befürwortend aus. Die
Konzessionserteilung in Bern erforderte
lange Ueberlegungen, weitschichtige Unterlagen

und viel Zeit. Indessen wurde der Boden

für die Finanzierung geebnet und eifrig
für das große Projekt geworben. Mit
Zähigkeit und Ausdauer erreichten die Lungerer

so eine selten günstige Ausgangslage.
Ihr Ruf um Beteiligung und Unterstützung
fand weitherum geneigte Ohren und offene
Hände.

Jede Etappe der weiteren Entwicklung
wurde den Talbewohnern zur Begutachtung
und Stellungnahme vorgelegt. Als rechtliche

Form entschloß man sich zu einer
Aktiengesellschaft, die aus den Geldern der Aktionäre

1,3 Mill. Fr. aufbringt und mit 0,7
Millionen Fr. als Fremdkapital die
endgültige Finanzierung ermöglicht. Die
Rentabilitätsrechnung erlaubt neben der ordentlichen

Verzinsung des Fremdkapitals eine
5°/o Dividende für die Aktien und einen kleinen

Reingewinn über die Betriebskosten, die
Abschreibungen, Pachtzinse und Werbeunkosten

hinaus.



Sergftation ber penbelbat
£infs im Dorbergrunb ein Ceil eines ÎT

Snbe Sanuar 1959 tagte bte fünfte unb
lebte Soltsoerfammtung biefer Seilbat)npla=
nung in ßungern. Oer gut ittuftrierie unb
tjorgiiglic^ rebigierte ißrofpett hatte injmP
fdjen ben 2Beg ju allen guten 3f«vtrtben ge=

funben unb ift mobtmottenb aufgenommen
morben. Sine einbettige Sefotution ttönte
bie gebotenen Orientierungen unb gab ber
©rünbung ber ïtttiengefeltfdjaft unb bem
Saubeginn freie Sahn.

Seit bem grübling 1960. bat ber Sau be=

gönnen. Sei günftiger SBitterung bätte bie
Seilbahn fdjoit nor Sßeibnadjt eröffnet mer=
ben tonnen, ©erne hätten mir 3U biefer
Orientierung auch Silber non alten oier Sta=
tionen bemimpelt unb beflaggt geseigt. 3tn
ihrer Stelle bringen mir ben Staub ber Sau=
ten im fjerbft. Oer übelgelaunte 2Betterma=
djer bat nämtidj riict)t nur in fyrantreidj unb
Statien ben Sommer oernäfjt, er bat auib
in ßungern bie SIrbeiten erfcbmert unb fdjon
nie! 3U früh Schnee auf jene $änge gemebt,
bie für ßungern unb feine ©äfte bas tünf=
tige Sfiparabies toerben. fflîaftenteite unb
gunbamente liegen fdjon metertief begraben.

auf Currengrat im Bau
:es ber podüpannuugsleiturtg ber BKID

©s mirb atfo enorme Slnftrengungen er=

forbern, um bie Seilbahn auf bie 2Beib=
naibtsfeiertage bem Sertebr übergeben gu
tonnen. 3n fünf Stinuten fann ber mun=
tere gabrgaft non ber Oatftation Dbfee
in einer ißenbeltabine auf ben Ourrengrat
hinauf gelangen. Sort mirb er in menigen
Schritten jur Station ber ©onbetbabn fyin=
über fpagieren, mo 30 oierptäbige ©onbetn
ben Sertebr bis jum Sd)önbüel bemättigen.
Oer 2tnbrang barf febr ftürmifd) einfeben,
benn bie untere Oeitftrecte ift imftanbe, ftünb=
lieb bis 3U 250 ißerfonen 3u beförbern unb
bie ©onbetbabn über Sreitenfetbatp fogar
noch ein Oubenb mehr. Oer SBintergaft unb
ber fommertiebe Sergfreunb tann fid) an ber
berrtidjen SHunbfidjt ergäben, fteljt er bodj
bort oben inmitten non ©ipfetn, bie über bie
jrjobengrenje non 2000 m hinausragen unb
nahe bei ben gigantifdjen liefen bes Serner
Dbertanbes. llnenblicb meit unb unnerbor=
ben liegen bie fytxxüi)e.n Sttpen nor ihm
ausgebreitet unb toerben nun auch jenen ju=
gängtidj, bie nid>t mit ftarten ÜJtustetn unb
griffigen Sagetfdjuben ausgeftattet finb.

Bergstation der pendelbat
Links im Vordergrund ein Teil eines A

Ende Januar 1959 tagte die fünfte und
letzte Volksversammlung dieser Seilbahnplanung

in Lungern. Der gut illustrierte und
vorzüglich redigierte Prospekt hatte inzwischen

den Weg zu allen guten Freunden
gefunden und ist wohlwollend aufgenommen
worden. Eine einhellige Resolution krönte
die gebotenen Orientierungen und gab der
Gründung der Aktiengesellschaft und dem
Baubeginn freie Bahn.

Seit dem Frühling 1969 hat der Bau
begonnen. Bei günstiger Witterung hätte die
Seilbahn schon vor Weihnacht eröffnet werden

können. Gerne hätten wir zu dieser
Orientierung auch Bilder von allen vier
Stationen bewimpelt und beflaggt gezeigt. An
ihrer Stelle bringen wir den Stand der Bauten

im Herbst. Der übelgelaunte Wettermacher

hat nämlich nicht nur in Frankreich und
Italien den Sommer vernäht, er hat auch
in Lungern die Arbeiten erschwert und schon

viel zu früh Schnee auf jene Hänge geweht,
die für Lungern und seine Gäste das künftige

Skiparadies werden. Mastenteile und
Fundamente liegen schon metertief begraben.

aus Turrengrat im Bau
-es der Hochspannungsleitung der BAU?

Es wird also enorme Anstrengungen
erfordern, um die Seilbahn auf die
Weihnachtsfeiertage dem Verkehr übergeben zu
können. In fünf Minuten kann der muntere

Fahrgast von der Talstation Obsee
in einer Pendelkabine auf den Turrengrat
hinauf gelangen. Dort wird er in wenigen
Schritten zur Station der Eondelbahn
hinüber spazieren, wo 39 vierplätzige Gondeln
den Verkehr bis zum Schönbllel bewältigen.
Der Andrang darf sehr stürmisch einsetzen,
denn die untere Teilstrecke ist imstande, stündlich

bis zu 259 Personen zu befördern und
die Gondelbahn über Vreitenfeldalp sogar
noch ein Dutzend mehr. Der Wintergast und
der sommerliche Vergfreund kann sich an der
herrlichen Rundsicht ergötzen, steht er doch

dort oben inmitten von Gipfeln, die über die
Höhengrenze von 2999 m hinausragen und
nahe bei den gigantischen Riesen des Berner
Oberlandes. Unendlich weit und unverdorben

liegen die herrlichen Alpen vor ihm
ausgebreitet und werden nun auch jenen
zugänglich, die nicht mit starken Muskeln und
griffigen Nagelschuhen ausgestattet sind.
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